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Halle a Sonnabend den 5 Dezember ger vx xc mää
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3000 Serben hinter Belgrad gefangen
W T Wien 4 Dezember Amtlich wird gemeldet Die Beſitzergreifung von Belgrad erfolgte

geſtern in feierlicher Weiſe Der Vormarſch unſerer Kräfte geht im nördlichen Teile der Front kampflos vor
wärts wobei geſtern 3000 Mann zu Gefangenen gemacht wurden
ſtellen ſich dem Vordringen unſerer Truppen ſtarke Kräfte entgegen welche durch kräftige Angriffe die insge
ſamt abgeſchlagen wurden verſuchten den Rückzug der ſerbiſchen Armee zu decken

Perſien vor dem Eingreifen in den Krieg
Die Südſlaviſche Korreſpondenz meldet aus Konſtantinopel daß in Perſien die

allgemeine Erregung in einer Weiſe zunehme daß die perſiſche Regierung nicht mehr imſtande ſein werde
Wenn das Teheraner Kabinett jetzt nicht in Gemeinſchaft mit der

Weſtlich und ſüdweſtlich Aradjelowaz

Nation vorgehe werde es von der öffentlichen Meinung hinweggefegt werden und das Eingreifen Perſiens in

n

a Wien 4 Dezbr
e zum

Je beſeben dieſer Volksſtrömung Widerſtand zu leiſten

an den Weltkrieg ſei zu erwarten D
lſior

e auf tpaſtil Die Kämpfe in Polen ſchließlich nach Frankreich zurücktransportiert werden
vorfen da wegen Eiſes im Hafen von Archangelsk keine Mögund Der amtliche öſterreichiſche Bericht lichkeit beſteht ſie an ihren Beſtimmungsort zu bringen

etzen W T Wien 4 Dezember Amtlich wird Bverlautbart Jn den Kämpfen in Weſtgalizien und in Der montenegriniſche Kriegsplan
Pe Südpolen verlief der geſtrige Tag im allgemeinen ruhig Rom 4 Dezember Das Giornale Jtalia meldet
ch da Die Kämpfe in Nordpolen dauern fort der franzöſiſchemontenegriniſche Generalſtab plane
inkam Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes n R n h almatien insbeſondere
rn v Hoefer Generalmajor nach Raguſa Die Montenegriner hoffen daraufnnd Cattaro von der Landſeite nehmen zu können da dasnung Die Schlacht zwiſchen Warthe und Weichſel Bombardement von dem ſchneebedeckten Lowtſchen aus
ſtill Kopenhagen 4 Dezember Daily Chronicle unmöglich geworden iſt
Roten ſchreibt Die Schlacht zwiſchen Warthe und Weichſel iſt Hundertfünfzig Geſchütze in Belgrad
leder in ihrem Ausfall von entſcheidender Bedeutung für den erbeutet

r Die Deutſ 27 ſind ſich darüber klar und Wien 4 Dezember Wie aus Budapeſt gemeldet
achen ungeheure Anſtrengungen um den wird iſt bei der Einnahme Belgrads durch die

Sieg zu erringen Lodz hat durch die Beſchießung und öſterreichiſchungariſchen Truppen den Siegern beträcht

durch Fliegerbomben ſehr gelitten D 2 w in die r u gzeefinden ſich nicht weniger als 150 ſerbiſche Feldgen 4 Dezember Krakauer Blätter melden über geſchütze und reichüche Ärtillexiemunition Dieſer

e e t e dent terbittertſten und blutigſten ſeit dem Beginn des Krieges a ſer e vgeg en Geſchütze gegenwärtig ansge

gehören die ſich nun an der ganzen Front voll zu ent ewickeln beginnen Die Verluſte der Ruſſen ſind infolge Jn Przemysl alles wohl
des mörderiſchen und kräftigeren Feuers unſerer Ar
tillerie gang enorm Den mit ſeltener Bravour aus Wien 4 Dezember Eine Fliegerpoſt vom 3 d M

dt geführten Bajonettangriffen unſerer Jnfanterie ver aus Przemysl meldet daß dort alles wohl iſt
mögen die ruſſiſchen Kolonnen nicht ſtandzuhalten Die und daß alle Angriffe des Feindes mit großen Verluſten

e Verpflegung der ruſſiſchen Truppen ſtößt wegen der für dieſen abgeſchlagen wurden Bei ihren Ausfällen
Vexrſchlechterung des Etappenweges auf immer größere

Schwierigkeiten Die ruſſiſchen Gefangenen klagen
außerdem über die in der ruſſiſchen Armee häufig vor
kommenden Diebſtähle und behaupten daß verſchiedenen
Soldaten wiederholt von ihren Mitkämpfern die Pro
viantſäcke mit den ſpärlichen Brotrationen mitten im
größten Kugelregen entwendet wurden

Der Zar geht wieder aus der Front
9 Petersburg 4 Dezember Der Kaiſer hat die gktive
Armee verlaſſen und begibt ſich nach verſchiedenen
Städten Südrußlands um die Verwundeten zu be
ſuchen W T
Keine Berthterk ar mehr an der ruſſiſchen

ront
Kopenhagen 4 Dezember Aus Petersburg

liegt eine Meldung vor die davon Kunde gibt daß dieruſſiſche Heeresleitung über die Lage ziemlich peſſi

miſtiſch zu urteilen ſcheint Der ruſſiſche Genera
liſſimus Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch hat nämlich
die Anordnung getroffen daß die Berichterſtatter aller
ruſſiſchen und engliſchen Blätter die bisher an der
Faflachtfront weilten ſich aus dem Operationsgebiet in
Polen zu entfernen haben Die Kriegskorreſpondenten
der Londoner Zeitungen ſind bereits wiederum nach
Petersburg zurückgekehrt

Geſchütze die ſie nicht erreichten
Konſtantinopel 4 Dezember Die ruſſiſche Regie

zug hat von der bulgariſchen Regierung verlangt daß
ie in Dedeagatſch angekommene Kanonen von der
irma Schneider in Creuzot ſowie 200 Maſchinengewehre

durch Bulgarien paſſieren laſſen ſolle Die bulgariſche
Regierung hat dieſes Verlangen trotz verſchiedener
Drohungen ſeitens Rußlands unter Berufung auf die
Neutralität des Landes abgelehnt Die Geſchütze mußten

haben die öſterreichiſchungariſchen Truppen viele Ge
fangene gemacht D

Die Durchbruchskämpfe an der Vſer
Der deutſche Kronprinz gegen Ypern

Kopenhagen 4 Dezember National Tidende
meldet aus Paris Während der Kämpfe zwiſchen Nieu
port und Ypern abzunehmen ſcheinen wird der Ar
tilleriekampf an der Hauptfront üdlichYpern zwiſchen Yſer und Lys fortgeſetzt Es gehen

Gerüchte daß der deutſche Kronprinz den letzten
großen Angriff gegen Ypern leiten ſollte Dieſe
Gerüchte finden aber keinen Glauben Eher bedeutet die
Aktivität welche der Feind nördlich Arras zeigt
etwas Man vermntet daß die Deutſchen hier einen
großen Durchbruchsverſuch nach dem Kanal vorbereiten

V

Mailand 4 Dezember Wie der Corriere della
Sera aus Paris erfährt erzählte ein aus Flandern
zurückgekehrter Journaliſt der den wütenden Kämpfen
um Ypern beigewohnt hat daß die Deutſchen in dieſer
Gegend mächtige Verſtärkungen erhalten haben und daß
die Verbündeten auf noch gewaltigere Kämpfe
als die vorhergehenden gefaßt ſein müſſen V

Amſterdam 4 Dezember Der Daily News wird
aus Oſtfrankreich gemeldet Mittwoch morgen vor
Tagesanbruch verſuchte eine bedeutende deutſche Trup
enmacht die Yſer auf Flößen zu durchqueren

Die Flotte von Flößen wurde von Motorbooten gezogen
und man erwartete den Anbruch des Tages um
Angriff zu beginnen Das Artilleriefeuer der Verbün
deten wußte jedoch die Verſuche zu vereiteln die bis
Mittag fortgeſetzt wurden Die Deutſchen benutzten
eine Artilleriekanone von leichtem Kaliber deren Ge iſt

ſchütze 44 Klm tragen Sie ſind auf Motor Lowries
montiert V
Aspach nach wie vor in deutſchen Händen

W T Berlin 4 Dezember Zur amtlichen
Pariſer Meldung vom 2 Dezember daß fran öſiſche
Truppen im Elſaß Ober Aspach und Nieder
Asbach erobert hätten erfährt das W T B von
maßgeblicher Stelle daß es ſich bei Ober Aspach ledig
lich um eine Poſtierung handele die von unſeren Trup
pen freiwillig geräumt wurde Es iſt dies ein Ereig
nis ohne jeden Belang Aspach iſt nach wie vor in
deutſchen Händen

Deutſche Fortſchritte in den Argonnen
Die franzöſiſche Geſandtſchaft im Haag teilt mit daß

die Franzoſen im Argonner Wald ziemlich heftigen An
griffen ausgeſetzt ſeien Die Deutſchen vertrieben aus
dem nach Nordweſten vorſpringenden Teil des Grurie
waldes die Feinde durch Sprengungen

Zurück nach Afrika
WMuailand 4 Dezember Aus Ventimiglia an der

italieniſch franzöſiſchen Grenze wird gemeldet daß an
der Goldküſte 2000 Senegalneger eingetroffen
ſind die aus Nordfrankreich zurückgezogen wer
den mußten weil das Klima ſich für ſie als unerträg
lich erwieſen hatte und ſie in letzter Zeit in Maſſen
dahin ſtarben

Neue Erfolge der Türken
W T Konſtantinopel 4 DezemberMitteilung aus dem Hauptquartier Unſere Truppen

haben in der Gegend von Tſchuruk und bei Adſchara alle
Tage neue Erfolge Jn nördlicher Richtung vorgehend
ſind ſie in Adſchara eingedrungen und bis öſtlich von
zatum vorgerückt Weiter vorgehend gelangten ſie in

die Gegend von Ardaghan Bei dem Kampfe weſtlich
von Ardaghan erbeuteten ſie mit anderen Waffen ein
Maſchinengewehr Die Ruſſen gingen auf Ardaghan
zurück

Das engliſche Anſehen in Amerika
im Sinken

London 4 Dezember Der Korreſpondent der
Times in Waſhington meldet Das britiſche Preſtige

leidet hier durch die britiſche Fahrläſſigkeit beſonders
die Berichte über die Schwierigkeit bei der Rekrutie
rung erregen Mißſtimmung Man beginnt zu fürchten
daß England dem Beiſpiel patriotiſcher Selbſtaufopfe
rung das durch die Verbündeten und deren Feinde ge
eben wurde nachſteht Jm gegenwärtigen Augenblick

ſo ſchreibt der Korreſpondent hätte uns nichts beſſer
dienen können als die Nachricht daß die Fußballvereine
ihre Wettſpiele eingeſtellt hätten

Kitchener über die Kriegsdauer
London 4 Dezember Die Daily Mail berichtetaus Newyork Die n Ebening Poſt veröffent

licht einen Bericht über das Jnterview das der ameri
kaniſche Schriftſteller Jrving Cobb nach ſeiner Rückkehr
aus Deutſchland mit dem engliſchen Kriegsminiſter Lord
Kitchener hatte Er gibt an Lord Kitchener habe
emphatiſch erklärt der Krieg werde nicht weniger als
drei Jahre dauern Er werde nur enden wenn

Ein auſtraliſcher Kreuzer geſunken
Mailand 4 Dezember Der Marinefachmann

des Corriere della Sera führt aus Seit langer Zeit
weiß die auſtraliſche Regierung nichts mehr von ihrem
Schlachtkreuzer Auſtralia und es werde befürchtet
daß das Schiff auf hoher See einer Exploſion zum
Opfer gefallen ſei V
Ueber 300000 Mann kanadiſcher Hilfstruppen

London 4 Dezember Die Times meldet aus
Toronto Amtlich wird verlautbart daß für das dritte
Truppen Kontingent in Weſt Kanada fünf Kavallerie
Regimenter und neun Jnfanterie Regimenter und in
Oſt Kanada vier Kavallerie Regimenter und zehn Jn
fanterie Regimenter aufgeſtellt werden Die Geſamt
zahl der neuen Truppen beläuft ſich auf 817 000 Mann

Die Kriegsbeute von Tſingtau
Amſterdam 4 Dezember Tele raaf meldet aus

London Ein Telegramm aus dem Hauptquartier von
Tokio teilt mit daß die Kriegsbeute von Tſingtaw
gus 2500 Gewehren 100 Maſchinengewehren 30 Feld
kanonen 1250 Pfund Sterling in bar 15 000 Tonnen
Sprengkohlen und 40 Automobilen beſtand Alle Schiffe
waren vernichtet Lebensmittelvorräte waren genügend
vorhanden um 5000 Mann drei Monate lang zu er
nähren

Die Mobiliſierung in Griechenland
Konſtantinopel 4 Dezember Die Mobiliſierung

in Griechenland wird mit großem Eifer fortgeſest
Jn Janing ſind mehr als 30 000 Mann zuſammen
gezogen Mitte Dezember ſollen Manöver der griechi
ſchen Flotte ſtattfinden angeblich um die Zuſammen
arbeit des von Amerika erworbenen Kreuzers Jdaho
mit der übrigen Flotte zu fördern B T
Feindliche Flieger über Freiburg i B

W T Karlsruhe Dezember Feindliche
2 rFlieger warfen heute mittag in der Nähe von Frei

urg i Br Bomben gb anſcheinend vier Es ſchien auf
eine Bahnlinie abgeſehen zu ſein
Auszeichnung des Prinzen Joachim

Berlin 4 Dezember Dem Prinzen Joachim
von Preußen iſt für ſeine Tapferkeit im Gefecht
bei Kutno von Kaiſer Fran Joſeph das öſterreichiſch
ungariſche Militärverdien ſtkreuz mit der
Kriegsdekoration verliehen worden Der Prinz beſitzt
bereits das Eiſerne Kreuz 1 Klaſſe W T

Jum LandſturmAufgebot
Berlin 4 Dezember Der Reichsanzeiger ver

öffentlicht eine Kaiſerliche Verordnung durch die der
in den Landſturm erſten Aufgebots übergetretene Land
ſturm zweiten Aufgebots zur Anmeldung zur Stamm
rolle aufgerufen wird Gleichzeitig wird eine neue Be
kanntmachung des Reichskanzlers bekannt gegeben daß
der Aufruf des Landſturms zunächſt lediglich die Her
beiführung der Eintragung in die Liſten bezweckt Die

2

Anmeldung hat in der Zeit vom 16 bis einſchließlichDeutſchland zu Waſſer und zu Lande beſiegta ſies 20 Dezember 1914 zu erfolgen ,T
h



der Bericht des Großen Hauptauartlerz

vom 4 Dezember
W T Großes Haunptquartier 4 De

zember vormittags Auf dem weſtlichen Kriegs
chauplatz wurden franzöſiſche Angriffe gegen u
Truppen in Flandern wieder ebenin Gegend e Altkirch wo die Franzoſen be
deutende Verluſte hatten eAuf d öſtli Kri l d feindAng e üg h eeel re e rrtee
unter großen Verluſten für die Ruſſen ab
geſchlagen Oberſte Heeresleitung

W T Großes Hauptquartier 4 Deember Seine Majeſtät der Kaiſer beſuchte heute
eile der in der Gegend von Czenſtochan kämpfen

den öſterreichiſch ungariſchen und deut
ſchen Truppen Oberſte Heeresleitung

W T Großes Hauptgquartier 4 De
zember vormittags Se Majeſtät der Kaiſer iſt
geſtern Abend zu kurzem Aufenthalt in Berlin einge
troſſen Oberſte Heeresleitung

eher die 6ch achtfelder von Macha

Von unſerem nach dem öſterreichiſchen
Kriegsſchauplatz entſandten Kriegsbericht
erſtatter erhalten wir folgenden vomKriegspreſſequartier genehmigten Bericht

M 22 November
oken Auf dem jenſeitigen Ufer der Save liegt

Serbiſch Mitrowitz Eigentlich eine Vorſtadt des ſla
voniſchen Mitrowitz der Fluß in Friedenszeit kein
Hindernis für die Bewohner der beiden Orte Die von
Serbiſch Mitrowitz kamen ſogar um zu beten
und ſich zu amüſieren Der ſerbiſche Dom iſt das
Gotteshaus auch für die aus dem Königreich geweſen
im Grand Hotel war das ſerbiſche Vereinshaus Gerade
dieſe beiden Gebäude haben die ſerbiſchen Artilleriſten
arg hergenommen Sie wollten das Elektrizitätswerk
herüben zerſtören und erwiſchten immer die Kirche und
das Hotel Dies iſt ganz und gar niedergebrinnt vom
Turm und der Faſſade der anderen haben die Granaten
arge Fetzen ger ſſen

Unſere Artillerie ſchoß ebenſo ausgiebig hinüber
Das große Zollhaus gerad gegenüber das ſchönſte
Haus im ganzen Ort iſt ebenſo mitgenommen wie bei
uns das Grand Hotel Vier Granaten ſind hinein
gefahren und haben vier Löcher geriſſen ſo groß daß
durch jedes ein Automobiltrain durchfahren kann Die
Gebäude rechts und links davon ſehen nicht riel beſſer
aus überall wohin man blickt zertrümmerte Dächer
zerſplitterte Türen herausgeriſſene Türen troſtlos
iſt der Anblick Schnee hängt in der Luft kalt bläſt s
über die gelbe Sape luſtig iſt nur die kroatiſche
Fahne die am ehemaligen ſerbiſchen Flaggenſtock am
Ufer flattert

Langſam un errz landesüblichen Fuhrwerke
über die große Schiffsbrücke die jetzt die beiden Ufer
miteinander verbindet Die Pioniere aus Kloſterneu
burg haben ſie gebaut und ein ſolides Werk ſtellt ſie
dar teils auf feſten Piloten teils auf Schleppern und
Pontons ruhend Schwer iſt der Dienſt auf ihr denn
etwas oberhalb iſt die Ausladeſtation der von Indija
kommenden Bahn hier wird der Verpflegungs und
Munitionsnachſchub auf die Dampfer verladen die die
Laſten dann ſaveabwärts nach Jarak Klenak und Scha
batz bringen Da iſt ein fortwährendes Gehen und
Kommen der Dampfer und die Brückenwache muß alle
Augenblicke heraus um den Durchlaß zu öffnen Das
iſt kein leichtes Stück Arbeit im rauhen Novemberwind
die ſchweren Winden zu drehen an denen die Pontons
guf und zugezogen werden Gehören gute Lungen und
ſtarke Fäuſte dazu dieſe Kloſterneuburger Jungen
baben be des

Wir ſind endlich über die Brücke herüber Stehenauf Feindesland P den Einnhneke t S
Seele zu ſehen ſie ſind alle geflüchtet und haben ihr
bißchen Hab und Gut mitgenommen Leer öd ſo
jämmerlich öd ſind alle dieſe rrtrümmerten Häuſer
In einen von ihnen gleich am Üfer das merkwürdiger
weiſe gut erhalten iſt hat ſich die Honvedwache ein
guartiert einen Ofen haben ſie im Zimmer und vor
dem Fenſter ſogar einen Vorhang ſonſt totenſtill der
ganze OrtNach ein paar Minuten haben wir den trübſeligen
Fleck hinter uns und fröhlich greifen dieſe guten un
griſchen Pferde in der friſchen Morgenluft aus Die
Straße iſt ausgezeichnet hoch aufgedämmt zum Schutz
der dahinterliegenden Felder Traurig ſehen auch die
jetzt aus auf vielen liegen noch die Getreidebündel
aufgeſchichtet und bereit in die Scheune gebracht zu
werden S aber vom Felde weg hat der Krieg die
Bauern geholt Die weit ausgedehnten Maisfelder zer
treten zerſtampft verbrannt Kolben neben Kolben
liegt auf dem Boden dazwiſchen leuchten gelb die dicken
Köpfe der Kürbiſſe

ach einer Stunde Fahrt kommen wir nach GornaHolabica Langgeſtreckt iſt der Ort der unehenitß
Jruher ganz wohlhabend war Nett und ſauber ſcheinen
die Häuſer jedes mit ſeinem Garten ſeinem Speicher
und ſeinem Backofen Manches von ihnen aus gutem
Ziegelwerk erbaut und ſolidem Schieferdach aber all
das Szertrümmert zerſchoſſen und leer Hier und dabellt hinterm Zaun ein verlaſſener Hund kläfft uns
wutend an und läuft heulend davon wenn man ihn
lockt

Jn denIm Ort legt ein Zug Honved als Wache
eſten Häuſern haben ſie ſich eingerichtet und führen

ein dem Hühner und Schweinefang gewidmetes DaſeinF haben ſchon eine ganze reſpektable Menge Vorſten
ieb das in den Ställen zurückgeblieben iſt zuſammen
getrieben Als Schlachtvieh wird es dann ſpäter dem
die en r e Das Geflügel aller39s eſſen ſie in eigener Regie auf Sbare gus die braven Hondedlanbſturm ment a
ſteh i Serpfegungsadjunkt der hier ſtationiert iſtellt ſich unſerem Führer dem Hauptmann Miakich
vor Er beaufſichtigt die Leute von unſeren Arbeiter

e lungen die damit beſchäftigt ſind auf den ver
gſſenen Feldern das Getreide und die brauchbaren
Maiskolben einzuſammeln Jrgendwo im Dorf hat er
eine Dreſchmaſchine aufgetrieben die jetzt für unſere

en arbeiten muß Sehr abwechſlungsreich iſt das
Sen nicht das er hier in dieſem verwüſteten Winkel
r und er iſt daher glücklich Gäſte zu bekommen mit
ren er eine halbe Stunde plaudern kann Er zeigt

e n u der famoſen Artillerieſtellung die aner Nordweſtliſière des Ortes in r em Maisfeld ver
ſteckt drei Wochen lang die ſerbiſchen Stellungen bei
dem etwa drei bis fünf Kilometer entfernten Ravujt
beſchoß ohne daß es den Serben gelang ihr Verſteck
herauszubekommen Vier ſchwere Haubihen hatten ſichhier verkrochen und ihnen allein t es zu danken daß
die Schanzen bei Rabuji genommen wurden en die
unſere Infanterie vorher abſolut nicht heran konnte
Dieſe Batterie iſt berühmt in der ganzen Armee ge
worden dieſe eine Batterie von der ſchweren Haubitz
e Nr 8 Jhr Kommandant iſt Hauptmann
Die braven Prager Kanoniere haben es da ſehr gemütlich gehabt Vorn ſind ſchön ſäuberlich die Er

für die Geſchütze ausgehoben breit und bequem die
hauſen wie ein Höhlenbär den Kopf aus dem Loch nicht
herausſtecken zu dürfen da ſonſt ſofort die Kugeln ge
pfiffen kommen Aer man gewöhnt ſich ſchließ
lich an alles Man gräbt ſich tiefe Erdhütten polſtert
ſie mit Stroh aus ſichert ſie mit Zaunlatten Aeſten
Erde und Lehmziegeln gegen die feindlichen Schrappnells
und vertraut im übrigen auf Gott und die Haubitzen
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Kein Geringerer als Moltke hat in ſeinen zahlreichen
Schriften über die Türkei in der er faſt ohne Unter
brechung während der Jahre 1835 39 weilte ein wert
volles Urteil über die ſtrategiſche Bedeutung der türki
ſchen Meerengen um die jetzt der Kampf tobt abge
geben Das Urteil von damals iſt heute noch durchaus

ültig und verdient deshalb wieder in Erinnerung gerohe u werden Der Bosporus, heißt es da iſt
von hoher militäriſcher Wichtigkeit für Konſtantinopel
Der Nordwind der den ganzen Sommer hindurch weht
und die Strömung welche konſtant aus dem Schwarzen
Meere in das Marmarameer geht begünſtigen im Ver
gleich mit den Dardanellen ungemein das Eindringen
der feindlichen Flotte in die Gewäſſer der Hauptſtadt
Dagegen iſt der gewundene Lauf und die geringe Breitedes Vreporus wohl in Anſchlag zu bringen deſſen Ufer
an der ſchmalſten Stelle nur halb ſo weit auseinander
ſtehen als die Dardanellen an dem engſten Paſſe Die
Gewalt der Elemente könnte eine Flotte ohne Zweifel
hindurchführen aber in welchem Zuſtande ſie vor Kon
ſtantinopel eintreffen würde iſt aus der Anlage der vor
handenen Befeſtigungen zu ermeſſen Wie bei den

Die Parda melte n
Moltke über die ſtrategiſche Bedeutung der türkiſchen Meerengen

Dardanellen wird der Angreifer auch hier verſuchen
müſſen ſich durch einen Ueberfall von der Landſeite
der gefährlichſten Batterien zu bemeiſtern Die Aus
ſchiffung der dazu erforderlichen Streitkräfte hat indeſſen
ihre große Schwierigkeit ſie müßte ſowohl in Aſien als
aüch in Europa erfolgen denn die Batterien beider
Küſten einzeln genommen reichen aus die Durchfahrt
einer Flotte äußerſt mißlich zu machen Rive und
Kilig die beiden zunächſt gelegenen Buchten welche ſich
für dieſen pree eignen ſind durch Forts geſichert die
entfernten Punkte der felſigen Küſte ſind an ſich ſchwie
rig und der Anmarſch durch ein unwegſames Wald
gebirge dann um ſo weiter Dabei kommt ganz beſon
ders die unmittelbare Nähe einer Stadt wie Konſtanti
nopel in Betracht welche doch immer eine ſtarke Be
ſatzung haben wird Es bedarf um Konſtantinopel
vollſtändig einzuſchließen zweier Heere in Europa
eines dritten in Aſien und einer Flotte im Marmara
meere in letzterer Beziehung müß zu allererſt die tür
kifche Flotte unſchädlich gemacht werden was an die
Vorausſetzung geknüpft iſt daß es gelungen iſt eine der
beiden Meerengen zu forcieren

Welch ein bitteres Stück Arbeit ſich ſo Schritt vor
Schritt an den eingegrabenen Feind heranzuwühlen bis
man ihn fünfzig vierzig dreißig Meter vor dem
eigenen Gewehr hatte An manchen Stellen beſonders
dort wo die Dammſtraße hart an den Fluß ſtreicht
mußte man ſich ſchon vom Ufer weg unterirdiſche Wege
graben um überhaupt an einen Fleck zu kommen der
zur Anlage von ſtärkeren Schanzen geeignet war Er
reichte man ſo eine Stelle ſo biß man ſich an ihr feſt
und ließ ſich ſelbſt von dem wütendſten Feuer der Serben
nicht vertreiben Als ich die Schützengräben unſerer
Leute ſah ſchien es mir faſt unglaublich wie ſie im
feindlichen Feuer ſolche Arbeiten fertig bringen
konnten Vielfach ſind unſere Gräben ebenſo ſorgfältig
ausgebaut wie die der Serben Eine Stellung eines
Bataillons des elften Jnfanterie Regiments ſah ich
die war geradezu muſtergültig Die Unterſtände für
die Mannſchaften ſolid und bequem für die Offiziere
eigene Räumlichkeiten das hohe Bataillonskommando
hatte in ſeiner durch eine Tafel gekennzeichneten Hütte
einen ſchönen großen Ofen ein Bett einen Tiſch mit
Stühlen fehlte bloß noch der echte Perſer und der
Salon war fertig Weiter rückwärts eine ſchöne Küche

lagen noch die Federn der Truthühner drin die ihr
Leben zum Beſten der braven Deutſchböhmen hatten
laſſen müſſen Laufgräben ziehen ſich zur Nachbar
ſtellung und nach rückwärts um den Munitionserſatz
zu ermöglichen Und noch eins Es iſt oft ſehr ſchwer
aus der Front einer Deckung zu beſtimmen ob ſie ſerbiſch
oder öſterreichiſch war denn bei den ſtets wechſelnden
Phaſen des Kampfes ändern ſich die Richtungen unauf
hörlich aber an einem Ding kann man ſchließlich
zwiſchen den beiden doch unterſcheiden die öſterreichi
ſchen Stellungen haben immer Latrinen die ſerbi
ſchen nie

Mehr als einmal kamen wir an Stellungen die ganz
deutlich als ſerbiſche zu erkennen waren die während der
Käpfe aber von uns erobert und dann ſofort für unſere
Zwecke umgebaut wurden Solche Schützengräben hatten
zwei Fronten eine ſerbiſche mit ſorgfältig hergeſtellter
Bruſtwehr und auf der anderen Seite des Grabens eine
zweite die öſterreichiſche in aller Eile notdürftig zu
ſammengekratzt mit Erde Latten zurückgelaſſenen
ſerbiſchen Munitionskiſten geſichert An einer Stelle
hatte ſich ein beſonders glücklicher Finder den zurück
gebliebenen Schild eines ſerbiſchen Maſchinengewehrs
als Bruſtwehr zurechtgemacht an einer andern war ein
Kahn den man von der Save heraufgeſchleppt hatte um
geſtülpt und als Deckung verwendet worden Daneben
hatte mar in einer hohen Eiche einen Beobachtungs
ſtand eingerichtet die Leiter auf der der dienſttuende
Offizier hinaufkletterte lehnte noch am Stamm Sehr
inſtruktiv war auch eine Stelle an der man deutlich er
kennen konnte wie unſere Jnfanterie ſich im Feuer der
Serben an deren Stellung ohne viel Graberei heran
gearbeitet hatte Jn der Nacht waren augenſcheinlich
einzelne Schwärme oder auch nur einzelne Plänkler aus
ihrer Deckung vorgekrochen ſo weit ſie konnten ohne be
merkt zu werden hatten ſich dann blitzſchnell eingegraben

nicht tief nur gerade ſo weit daß jeder Mann einen
kleinen Erdaufwurf vor ſich hatte hinter dem er halb
wegs gedeckt war Wenn die Gelegenheit ſich bot wieder
ein paar Schritte nach vorn hier ſchon etwas tiefer eine
regelrechte Grube in der man knieend ſchießen konnte
Dann wieder weiter immer für die nachfolgenden
Kameraden Platz ſchaffend und endlich über die letzten
dreißig zwanzig Schritt weg mit dem Bajonett hinein
in die feindliche Stellung

Aber bis es dazu kam Wie manchem dieſer kühn
vorgebrochenen Plänkler paſſierte es daß er tagelang
auf demſelben Fleck liegen mußte ohne ſich rühren zu
dürfen Da hieß es auf die Delikateſſen der Kompagnie

in ſo einem Mauſeloch dem Daſein eine ſchöne Seite
abzugewinnen Mancher holte ſich die letzte Zeitung und
die letzten Briefe heraus die ihm die Feldpoſt gebracht
und las ſie weiß Gott zum wievielten Male Ließ ſie
dann liegen als er endlich herausſpringen konnte
Andere ſchrieben Feldpoſtkarten die aber nie ankamen
denn als es zum Sturm ging blieben ſie liegen viele
fand ich in den Schützengräben und löchern Zeitungen
angefangene oder beendete Briefe durchnäßt die
Schrift verwiſcht wie mancher der Schreiber liegt
vielleicht nur ein paar Schritt davon in der Erde und
irgendwo dort oben wartet und wartet eine Mutter auf
den Brief den er geſchrieben Jn einem ſerbiſchen
Schützengraben hob ich einen Brief auf auch ſo einen
angefangenen nicht vollendeten nicht abgeſchickten Brief
Mein geliebtes Weib ſeit drei Tagen liegen wir hier

die Kugeln der verdammten Oeſterreicher pfeifen über
uns weg aber mir haben ſie bis jetzt Und
da bricht der Brief ab ein großer Blutfleck iſt die
Fortſetzung und der Schluß

Ernst Klein Kriegsberichterſtatter

Italieniſche Vider von der deutſchen Front

CabaſinoRenda der ausgezeichnete Berichterſtatter
des Giornohe d Jtalia fährt in einem neuen Briefe in
der Schilderung ſeiner Gindrücke in Lothringen fort Er
erzählt von dem Tunnel zwiſchen Joeuf und Gr Mohy
euvre deſſew Bau ſich die Franzoſen trotz jahrelarger
Verhandlungen widerſetzt haben und den nun die deut
ſchen Pioniere nach der Zurückdrängung des Feindes ſo
fort durchſchlugen ſo daß der Transportweg nach Ver
dun um 100 Klhm abgekürzt wurde Er kommt auf
ſeinem Wege an Hamburger Truppen vorbei die aus
den ſcherz haſten Jrſſchriften ihrer Wohnſtätten leicht als
ſolche zu erkennen ſind man ſieht da nämlich ein Hotel
Aulantie und ein ähnliches Holzhaus trägt den ſtolzen
Namen Alſter Pavillon Ueberall auf ſeinem Wege

erhält der Jtoliener ſtarke Eindrücke die er in ſcharf
umriſſenen Bildern wiedergibt Wir heben einige da
von heraus

Landſturm und Franzmann
Die Stahiow Jaulny und ein Stück ihrer Eiſenbahn

ſtrecke iſt beſetzt mit Rothoſen franzöſiſchen Gefangenen
die die von der Artillerie zerſtörten Linien wieder her
ſtellen Bewegliche nerpöfe ruheloſe Geſtalten mit
Augen wie von Fieberkranken Die wenigen alten Sol
daten des Lanbſturms die ſie bewachen haben gegenüber
dem vor ihnen ſo verſchiedenen Leuten einen nachſichtigen
Ton wie ernſte und geſetzte Männer gegen jugendliche
Daugenichtſe Sie nennen ſie Franzmann eine merk
würdige Wortbjldung die jedoch nichts Verächtliches hat
ſondern eher herglich klünat Dieſe Empfindungen von
faſt herzlicher Art gegenüber dem Feind herrſchen nicht
nur hier auf den Schlachtfeldern wo ſie ſich durch die
nalürliche Ritberbichkeit der Kriegführenden erklären
würde ſondern ſie ſind iw ganz Deutſchland verbreitet
Die deulſchen Zeitungen haben ſeit Kriegsbeginn keine
Beſchimpfungen der Feinde gedruckt wenn man von den
Japanern abſicht von denen man ſich hinterrücks über
fallen glaubte und die daher mit den ſarkaſtiſchſtew Be
merkungen bedacht wurden Aber von franzöſiſchen Sol
daten ſchreibt man nur freundlich und faſt ſympathiſch
Die Ruſſen haben in ihrem ſehr flüchtigen Streifzug
durch die oſtpreußiſchen Dörfer die Franzoſe bei ihrem
noch flüchtigeren Se in das Underelſaß ſchreck
liche Verwüſtungen verübt Aber kein Deutſcher ver
wünſchte ſie deshalb als Barbaren Alles wurde mit
eilopbiſwer Ruhe genommen Es iſt dies die Ruhe

r Starken die Ruhe die zum Siege führt

küche zu verzichten aus dem Brotſack zu leben und ſelbſt l und u

Den
Feind beſchi n iſt das Zeichen beſchränkter Geiſtere

Plünderer Räuber uſw genannt wird ſo werben die
blauen Flecken die ſeine Hiebe beibringen deshalb nicht
weniger ſchmerzen Die Welt muß wiſſen daß dies
nicht ein e wortreicher Journaliſten oder von
KaffeechausPolitikern und Volksrednern iſt ſondern ein
K ür Leute mit geſundem Herzen vollem Geldbeutel
und wohlbewaffreter Fauſt die bereit ſind zu ſterben
wenn ſie nicht ſiegen en

Die Kuh der Bayern
inter dem Bois du four gelangen wir wieder in

die Kampflinien Eine Kolonne itionswagen kommt
von der S zurück en P W m die Uni
formen nicht ſagten würden dies uns ihr Geſang

anng feifen und ihre n zeigen Denn die
Bayern können nicht anders als Singen und Marſchie
ren und jede Abteilung führt wie einen an der
Lejne eine ſchöne Kuh mit ſich Jch glaubte zuerſt daß
es ſich um eine Kriegsbeute handelte en waren
die nützlichen Tiere zur Front gebracht worden von der
ſie zurückkehrten ern die beſten Soldaten
können alle Strapazen und alle Entbehrurg ſelbſt den
Mangel an es klingt unglaublich Bier ertragew
zwei Dinge brauchen ſie unbedingt die Pfeife und
friſche Butter Und da auch in dem beſtverpflegten

e wie es das deutſche iſt natürlich nicht immer ein
Ueberfluß an Butter vorhanden iſt ſo haben ſie ſich ge
t indem ſie die Kühe mitnahmen und zwiſchen zwei

Schhachten melken ſie ſie und bereiten ſich die ſchönſte
Butter Dieſe Bayern ſind wirklich Krieger die an die
Antike erinnern Die Stürmiſchſten in der Schlacht bis
r Meſſerkampf Mann gegen Mann in dem ihnen nur
ie Engländer nmucheifern können ſind ſie nachher im

Lagerleben das ſanfteſte und gutmütigſte Volk der Welt
Das Rezept gegen Fliegerbomben

Der Leutnant Kelbach der mich begleitet verfolgt
ſeit einigen Minuten mit dem Fernglas den Flug eines
Aeroplans das von der Gegend von rkommt Schließlich iſt er ſicher es iſt ein Franzzoſe Er
fragt mich ob ich wüßte wie man Flie ben ver
meiden könnte Jch bekannte daß ich nur ein Mittel
kenne ſchön zu Hauſe bleiben in einem unzwei
neutralen Lande Aber der Leuwnant erklärte mir mit
der durch die Umſtände gebotenen Kürze Sobald eine
Bombe in der Nähe platzt muß man zu der Stelle
laufen an der ſie geplatzt iſt um dort ſtehen zu bleibenund von dort 53 man zu der Stelle laufen wo die
S platzt und ſo muß man fortfahven bis das
bombardement zu Ende iſt Zuerſt verſtard ich das
nicht aber die Erklärung iſt ziemlich einfach da der
Flieger in der Luft nicht ſtillſtehen kann ſo kann er
nicht eine Bombe nach der andern auf denſelben Punkt
werfen wie ſchnell er auch arbeiten mag in der kurzew
Friſt zwiſchen dem Werfen zweier Bomben e das
Flugzug mindeſtens eine Strecke von 30 oder 40
urück

Sterben in Fröhlichkeit
CabaſinoRenda erzählt von den Fliegerpfei de

die Franzoſen als neue grauſame Waffe eingeführt habenMenſch Opfer fordern e glücklicherweiſe wewig
wenn auch durch Zufall einmal ein Pfeil einen e
Mann treffen kann ſo kanm doch kein Flieger dieſe
fen auf eine große dichte Maſſe werfen weil jeder
Truppenkörper ſich auflöſt wenn ein feindlicher Flieger
über ihn kommt So ſind dieſe kleinen Todeswerkzemge
für die wunderbaren deutſchen Soldaten die ſich mit dem

de vertraut gemacht haben eher vom
päßen als Anlaß zu Schrecken Eines Morgens ſah

man in den Schützengräben mit majeſtätiſchen Schritten
einen Grenadier ſpazieren gehen der mit komiſcher
Würde eine Art Regenſchirm aus Blech trug den er aus
alten Benzinbehältern hergeſtellt hatte ſeine neue Er
findung gegen die Fliegerpfeile Was nehmen nur dieſe
prächtigen Soldaten ernſt deren große blaue Augen voll
hindlicher Heiterkeit feſt dem Tod ins Auge ſehen Von
melarrholiſchen Kriegsliedern und vom ernſten aufrich
tigen Gottesdienſt 5 zur re t von Schul
knaben in Ferien über Hier in erſten Feuerliniem
wo der Feind ſo nahe iſt daß man ſeine Stimme hört
herrſcht eine P keit die überwältigt die aus
unſerer Welt Hier tobt der Krieg Hier rman und ſtirbt man für das Vaterland in Fröhlichkeit
im vollkommenen Frieden des Geiſtes der Feind iſt faſt
ein Kamerad

Die ſechsmal geſottene Henne
Eine Epiſode aus dem Kriege teilt das Agramer

Tagblatt nach der Erzählung eines Verwundeten mt
Wir laſſen dem Mann ſelſtb das Wort Beim Durch
marſch durch ein Dorf an der bosniſchen Grenze kaufte
ich von einem Bauern eine ſchöne fette Henne um eine
Krone Das konnte ein Leckerbiſſen in Kriegszeiten
werden Jch und mein Kamerad freuten uns ſchon auf
das köſtliche Mahl Mit meinem Bajonett ſchlechtete
ich das Tier Schwieriger war ſchon das Rupfen da wir
kein heißes Waſſer hatten Eine Stunde lang rupften
wir beide ſorgfältig die Henne um ſie bei der nächſten
Raſt ſofort kochen zu können Da man kein Lagerfeuer
machen durfte gruben wir ein tiefes Loch in die Erde
machten unten Feuer und deckten die Grube oben mit
Laub zu Ein kleiner Abzugskanal ſollte den verräte
riſchen Rauch unſichtbar ableiten Als die Henne im
ſiedenden Waſſer lag hieß es plötzlich Aufbruch Mir
blieb nichts anderes übrig als die dampfende Henne in
den Torniſter zu nehmen daß mir der Rücken durch die
Bluſe brannte Mein Leutnant fragte mich erſtaunt
warum aus meinem Torniſter Rauch aufſteige Es war
der Dunſt des halbgekochten Geflügels So marſchierte
ich mit meiner Henne viele Stunden weit lag in der
Schwarmlinie und die feindlichen Geſchoſſe flogen über
uns hinweg Wieder benützte ich die nächſte Raſt um
meine Henne zu kochen Und wieder geſchah dasſelbe
als das Waſſer mit unſerem Braten brodelte wurde
zur Feldwache kommandiert So ging es noch dreima
Jmmer wenn wir uns ſchon am Ziele glaubten ent
wiſchte uns das Eſſen auf das wir uns ſchon ſo freuten
Wahre Tantalusqualen Zum ſechſten Male war nun
die Henne ſchon gekocht und mürbe zubereitet zum
Verſpeiſen Da wollte es das Unglück daß ich durch
Schrapnellkugeln verwundet wurde und zum Verbands
platz getragen wurde Bevor ich mich von meinem Ka
meraden trennte übergab ich ihm die ſechsmal geſottene
Henne die zu verſpeiſen mir nicht vergönnt war Ob
ſie gut war weiß ich nicht Doch in Kriegszeiten iſt
man nicht wähleriſch

Das Zurücweichen der Ruſſen

und der gewaltige Vorſtoß Hindenburgs in ruſſiſches Gebiet
iſt am deutlichſten auf unſerer Karte vom öſtlichen Kriegs
ſchauplatz zu erſehen denn dieſe Karke zeichnet ſich durch ſo
klare deutliche Schrift aus daß auch kleine Orte mit Leichtig
keit aufzufinden ſind Die Grenzgebiete ſind ganz beſonders
berückſichtigt da die Karte ausſchließlich zum Zwecke der Zu
rechtfindung während des Krieges beſtimmt iſt Eiſenbahnen
und Feſtungen ſind in roter Deutſchland und Oeſterreich in
gelber die feindlichen Länder in grüner und die neutralen
Länder in violetter Farbe bezeichnet Hierdurch iſt große
Ueberſichtlichkeit erzielt worden Die Karte reicht von St
Petersburg bis Adrianopel und von Kiew bis Berlin Sie
koſtet trotz ihrer guten Ausführung und des großen Formats
von 60 90 Zentimeter für unſere Abonnenten nur 40 Pf

Als Gegenſtück zu dieſer Karte ſind die Karten vom weſt
lich en deutſchfranzöſiſchen und türkiſchen Kriegsſchau
platz in derſelben guten Ausführung zum Preiſe von je
40 Pf erſchienen

Die Karten enthalten zum Ausſchneiden und Aufſtecken auf
Nadeln über 400 Kriegsfähnchen der verſchiedenen Armeen

Unſere Boten nehmen Beſtellungen von unſeren Abonnenten

Barbar
entgegen die dieſe Karten auch in unſeren Geſchäftsſtellen
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